
edanken und Bemerkungen zur rage,
„wie hat der Seelſorger anf das edeihen un den Erfolg des

Geſammtunterrichtes In der Volksſchule einzuwirken?“
Schluß.)

EsS wurden tm Vorausgehenden (III Heft, 332 u. ſ. w.)
einige Momente angedeutet, welche der Seelſorger, der auf den
Unterricht gedeihlich einwirken will, nicht unbeachtet en ann.
Nur m innigen Anſchluſſe an die ir  L, mit Befolgung jener
Grundſätze, die aus dem Urquell aller el  el fließen, wird
der Unterricht die Kinder für ihre zeitliche und ewige Im
mung ilden Iſt der Seelſorger wahrhaft ein geiſtlicher Qater
der einen, verſteht er es, das Lehrperſonale für die hohe Auf⸗
gabe zu begeiſtern, un wir e mit demſelben n voller Har
monie, dringt überall auf das re Verſtändniß, weiß er das
multa, was Unſere Zeit verlangt, mit dem multum der en
vermitteln, ſo werden die Kinder nicht bloß in der chriſtlichen
Heilslehre, ſondern auch in den anderen wiſſenswerthen Gegen—
ſtänden For  Ii machen, * verden da entende Gläu—
bige gebildet, die ſpäter, da ſie Unterſcheiden elernt aben, ſich
nicht von jedem inde hin⸗ und hertreiben en

Von dieſer ſeiner Thätigkeit in der Schule darf ferner der
Seelſorger Niemanden a  ießen; er iſt 10 Stellvertreter des—
jenigen, vdvor dem kein Uſehen der Perſon gilt und der der
Weg, die Wahrheit und das Leben für alle iſt; der Hirtenbube
iſt ſo gut ein In Gottes, wie der Urpurgeborne; Eer pflichtet
ihm ſo gut ſeine ganze orgfalt und erzliche Vaterzärtlichkeit
wie demjenigen, dem ein Talent den Doktorhut in den Schul—
Huden eingelegt; auch dieſem azarus muß er der Engel
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ein, der hn in den Schooß Abrahams trägt; auf muß
der Seelſorger doch zumeiſt ehen, eil ſie das panis quotidia-
Nus ſind, ohne daß hier gelte, quotidiana vileseunt. Wie önnte
dieſes auch ſein Wie könnten vilescere diejenigen, deren Engel
im Himmel allezeit das Angeſicht des Vaters ehen! Und ge⸗
wiß N Werk, das den eiſter lobt, iſt es, diejenigen bil—
den, die bei der niederen Kaſte wie ſagt, bleiben; die
jenigen, deren Lebensweg ehr Uneben iſt und nichts haben,
bereichern, iſt wodurch ein ſich reich lohnendes ergelt's-
ott zu holen iſt Da hei SursSuUnl Corda! die Herzen ge⸗
hoben zu ſtimmen, die glebae adscripti freien Gottes Mannen
ù nobilitiren, diejenigen, die mit des eben Noth ringen, 3
Strebenden zu machen nach em Einen, was Noth thut Ja
10 mit der Lebensnoth; üUrwahr ſchwere oth mit dem
Leben in der Gegenwart, das ird der Seelſorger ni aus der

echnung aſſen, der auch der Zeitſtrömung Rechnung tragen
muß. Was das Leben des Volkes nun vergiftet, dem kann
der Seelſorger n aus dem Wege gehen, auf die Sodoms—
äpfel die th zugeworfen verden, ami Uur ihren en ihm
erſt die Augen aufgehen ſollen, muß er, weil eL ihnen den Weg

nicht verſperren kann, n in der Ule Bedacht
nehmen. Der spiritus diseretionis muß da heſonders zur Herr  *

gebracht werden. Das, vas in der Schule gelehrt wird,
müſſen die Kinder ſo wer ſchätzen lernen, daß ſie gar nicht
verſucht werden, nach den Erzeugniſſen der ſchlechten Preſſe die
unvermeidlich einſt uin ihre Hände gerathen werden, die hei
und Gediegenheit des Goldgehaltes en dem In der Schule Er.
lernten zU erproben. Umgekehrt, dieſes muß ihnen der lapis
lIydius elben, Aun! daran dasjenige prüfen, was ihnen um
Qufe ausgeboten wird. Das Oll ſie bewahren vor geiſtiger
Verarmung durch den Schund des literariſchen Induſtrialismus,

Be⸗der ſeine Waare einen Spottpreis ins Haus ſchleppt
wahr müſſen ſie verden, daß ſie ſich nicht herücken aſſen aule
Fiſche zu kaufen, eren Verweſung⸗Todesgeruch die darüber 9e⸗
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goſſene Würzbrühe deckt; befähigt müſſen ſie werden, ur das

erkaufen, was geſunde Nahrung bietet Damit die Kinder
für die Zukunft geſtählt und gewaffnet werden, müſſen ſie auf
uge eiſe mit ſo manchem jetzt chon bekannt gemacht werden,
was, an ſich genommen, ihnen Eer noch verborgen hbliebe
Darum iſt der Fortſchrittsdrang nich hemmen, ſondern ihm

die re Richtung zu geben. ehr wiſſen aſſen die Kin⸗
der als zur Zeit, da der Großvater die Großmutter gefreit, iſt
unvermeidlich, und ihr Geſichtskreis muß erweitert werden, da
hilft einmal nichts Doch ſie ahin bringen, daß Predigt und
Chriſtenlehre bei allen dem die Quterſte Ind unerſchöpflichſte
Ue elben muß, den iſſen

ur ſtillen, das iſt die
Sache Sie vorſichtig zu machen, auf daß die Weltſuperklugheit
ſie ni verlocke, ſich un Spekulationen einzulaſſen, welche
ſie 0  in bringen könnten, muthwillig anzugreifen und ſchmählich
eichtſinnig jenen Schatz zu vergeuden, der ihnen der orgſam
geſchonte Nothpfennig für alle nicht vorzuſehende Vorkommniſſe
des ebens un für jene Tage, die den Menſchen nicht gefallen,
etben ſoll das bleiht immer der Hauptpunkt.

Zu vergeſſen iſt auch um ni der morbus temporis,
der graſſirende Materialismus Hat doch, enn man genau zU⸗
ſieht, das 0 der Denker ſeinen Idealismus zur Ma⸗
ſtung eingeſtellt in das Stallfütterungsparadies des Güterlebens,
an dem ſein ganzes Herz hängt. eswegen iſt ief einzugehen
en den Inhalt der vierten Bitte und ihre ganze tefe, Breite
un Tragweite u durchmeſſen. Bei jede nlaſſe iſt wieder
und wieder auf den böſen Lügengeiſt zurückzukommen, der jetzt
beſonders mit ſo großem Erfolge für ſeine dämoniſche Bosheit
alle Hoffart der Welt im verführeriſcheſten Glanze zeigt, Uum

die Verblendeten dem Höllengötzendienſte der Anbetung des
goldenen Kalbes ʒl

* verführen, und die Seelen auf ewig zu ver⸗

derben Anhaltspunkte können dazu nich ehlen ede Rechen⸗
krempel kann dazu Anlaß geben, zu zeigen, te die Weltklugheit,
der Weltſinn un jenes bonum, »in träger U bei

27*



— 400 —
den Fleiſchtöpfen Aegyptens lottern, ſo ei verrechnen,
und wie nur jene Lebensrechnung wie keine andere er ſei,

mit dem Faktor multiziplirt worden: „Der Anfang er
el  et iſt die des Herrn.“ Da geh gewi nichts in
die Brüche

„Denſelben Charakter der Einfachheit wünſchten wir bei
dem Unterrichte in der Arithmetik zu nden eder Lehrer, wel
cher ni Parade machen will mit ſeiner Wiſſenſchaft wird ſich
Mühe geben, das Rechnenlernen intereſſant zu machen durch
ſeine Anwendung. Er ird ſich tele vorſetzen, in der
ahl der Beiſpiele zeigen die Vortheile der Ordnung, der
Sparſamkeit, der Arbeit oder die Schäden der Unmäßigkeit Uund
Faulheit, die ſchlechten Konſequenzen der er un der Leiden—
chaften, die traurigen Folgen der noch verſchiedenen rten
verbreiteten gewiſſen Angewöhnungen und gewiſſer Vorurtheile.“ —50

Es wird mit ech die Uſt als vorzügliches Bildungs⸗-
littel gerühmt und * begrei ſi et arum der Kardinal
Donnet ſo QArm den Geſangsunterricht uin den Schulen befür⸗
vortet V olch beherzigender Rede, die, eil auch in unſern
Gegenſtand ſtark einſchlagend, hier uin ihrer ganzen Ausdehnung
wohl eine eue verdient.

iſt bon dieſem moraliſchen Geſichtspunkte aus, daß
wir den Geſangsunterricht als ein nderes Hilfsmittel betrachten,
Aum den Geſchmack der arbeitenden reinigen Uund ihnen
zugleich eine edle Zerſtreuung zu gewähren tn ihrer Ar—
beiten und ein mächtiges ittel der Erbauung während der
Andachtsübungen. Dem Harmonie lehren, 8 ver⸗
feinern, C8 ziviliſiren und es wirkſam vorbereiten auf den Gottes—
dienſt. Es iſt einleuchtend, daß vir hier ſprechen don einem
praktiſchen Geſang, dbon einer einfachen Angewöhnung, die anzu⸗
nehmen man die Kinder anleiten ſoll don ihrem früheſten er
an durch Uebungen, ihr Ohr hilden und ihre Stimme

2—— ardina Donnet
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geſchmeidig machen Man muß die Kinder ſingen aſſen, Wie man
ſie rechen äßt indem ihnen einfache Arien vorlegt leichte
und angenehme elodien, und nicht ufhört ſie dieſelben wieder—
olen zu en Man wir dieſes Ziel erreichen, indem man
n allen Ulen die Grundbegriffe des vollſtimmigen Geſanges

Wenn die Lehrer Unter ihren Schülern we Unterſchei
den die beſondere Fähigkeit und enn beſonders Gehör
und weitertragende Stimme aAben ſo muntern Sie jene
auf teſe einige lehren, ſie den Klaſſen CEre⸗
kutiren, ihr Beiſpiel andere nach ſi ziehen ird eder
Lehrer, der ein Ohr und Stimme hat ird auf leſe eiſe
ausgezeichnete Erfolge erzielen Wird e woh nothwendig ſein,
hier noch hinzuzufügen, daß Wie bei den Leſungen, eS auch
wichtig ſei, teſe eſänge überwachen we die reinſte Sitt⸗
lichkeit athmen müſſen und keine andere Idee ausdrücken dürfen
als die, welche von der Ehrbarkeit gebilligt ird Welchen
ten ird man ni den Schulen und Familien erweiſen,

man (lodten bei ihnen einführt von enem Ugleich ein

en und erhabenen Charakter Und von eſen, den
verſchiedenen Lagen des Lebens der Ausdruck des efu  e ne
Chriſten und eines en  en, der ſich werden Welch

glücklichen Einfluß ird man dadurch nicht Üben auf die
Si  el der Bevölkerung und die Heiterkeit des häuslichen
Herdes! Dieſer Unterricht empfie ſich auch E Intereſſe
urch den Utzen, den Sie daraus ziehen werden für die Zere⸗
onlen der Ir und als natürliche Vorbereitung für den litur⸗
giſchen Geſang

Wachen Sie alſo darüber, daß die Jugend gehörig ge⸗
übt werde II Kirchengeſange Bilden Sie nach und nach Kinder⸗—
chöre welche enen ganz beſonderen Reiz verbreiten werden Über
die religiöſen Feſtlichkeiten Dieſe Zulaſſung bei den gottesdienſt—
en Uebungen, welche Sie Arſtellen werden als eine Ehre
und eine Belohnung, wird den tfer entflammen Und nütz
liche Nacheiferung rwecken Noch mehr, dieß wird ſein wie
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eine heilige Lockſpeiſe, welche e den Eltern darbieten Gleich—
giltig bei ren orten, werden ſie angezogen werden Urch die
Stimme ihrer Kinder, das, was Sie re wiederholten
Rath, durch Ihre wirkſamſten Ermahnungen nich erlangen
konnten, werden die eiligen Melodien bewirken. Die elterliche
Neugierde wird jene zUr II führen, welche taub geblieben
Qren auf Ihren Ruf. Und eil ſie ott gelangt ind,
ird ſich ihr Herz erfreuen. nd die Schrift? ſpricht ſie ni
don eiligen Kunſtbemühungen des Eifers? Und wie rein und
unſchuldig iſt n jene, die wir ihnen anempfehlen! Ein ritter
orthei endlich iſt dieſer, daß Sie durch das Vergnügen, welches
leſe aus dem Geſange chöpfen, viele junge Leute hei der Kirche
zurückhalten werden, we ſich glei nach der erſten Kommu—
nion don derſelben entfernt hätten ieß kann die Wirkung
ſein eines wohlverſtandenen, gut durchgeführten und wohlgelei—
teten Geſangsunterrichtes in den Primärſchulen. ieß lohnt der
Mühe, daß te rnſtlich aran denken, den Lehrern ihre Mit⸗
wirkung und nöthige eitung angedeihen zu aſſen.“

Mit dem allem ſind wir um ſo mehr einverſtanden, als
10 die Nothwendigkeit von einleu  et, alle aiten des
Gemüthes zu dem rechten Akkord zu ſtimmen un Ver—
langen dahin lenken, don woher allein die re Befrie—
digung werden kann, nämlich auf das Kreuz un die re Nach⸗
olge desſelben. Es iſt um ſo nothwendiger, auf die ewig
wahren Worte hinzuweiſen: „Was nützt 2* dem Menſchen,
enn er die ganze Welt gewinnt, ſeiner Seele aber Schaden
kleidet?“ oder: 351¹  4 zuerſt das Reich Gottes und ſeine Ge⸗
rechtigkeit, und dieſes wird euch dazu gegeben werden!“
als 10 beſonders In unſeren agen ſo viele dem eine
grundfalſche Glückſeligkeit predigen.

Die Herolde der en Propheten nämlich rufen aus:
Sie erbarme das olk Uun ſie ſeien juſt uin der en Arbeit,
die Brotvermehrung, ohne Wunder, auf natürlichem Wege .  für
das olk in zene ieß L.  möge ſi nur ungenirt
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ihnen en auf dem Divan, den ihnen Utter tape
ziert, auf dem Grasteppich lagern; eine elle noch und PS werde
ihnen für immer werden, wie ＋ em Israeliten⸗Volke bei dem
Opferdienſte III dem Ü.ltare des goldenen Kalbes allemal iſt
„das olk ſich nieder, und rinken und ſtand

azu ſchüttelt jedo das Leben nur ironiſchauf, zu ſpielen.“
den Kopf, weil es ſeine Praxis er kennt, die arin beſteht,
ſeine Früchte, ohne daß ſie ſich ſelber darum zu bemühen hrau
chen, öchſtens einigen Sonntagskindern in den 00 V
ſchütteln. Sonntagskinder aber ſind wohl Glückskinder, die Glücks⸗
kinder indeſſen ſelten die gerathenſten Kinder, und eS iſt ſchon
deshalb gut, daß eS zUm Glücke ihrer wenige gibt Die
anderen alle nimmt das eben, welches dem Tage ſeine age
anzuweiſen weiß, ſchoͤnungslo in die Zwangsarbeit. Das läßt
ſich in ſeinem Gange nicht rre machen von jenen Charlatans,
die, den jeben ott bei eite ſetzend, für alle ein „Tiſch
chen deck' dich“ ohne Mühe und Sorgen bereit halten.

Wie unwahr in teſe prahleriſchen Verheißungen! rag
die ſo eilig un weit fortgeſchrittene Zeit, wie viel 8 denn

eigentlich an der Uhr ſei, ob ſie ſich auch darüber dokumen—
tariſch ausweiſen könne, daß ſie mit ihren Eiſenbahnen und

Unterſee

en Kabeln den Bann: „J Schweiße des Angeſichtes
ollſt du dein Brod eſſen,“ V

ꝝxW

ande hinaus expedir und in
den Meeresgrun inabgeleitet? Wird ſie 510* ſagen wollen?
Nun, der ran der ozialen und Arbeiterfragen acht wohl der
Welt mit einer anderen Temperatur heiß als daß leſe Uunder⸗

ſchämte handgreifliche Lüge ihr Kühlung  „ zufächeln  2 könnte. Ja
leſe, die Menſchheit bon allen ihren Nöthen erlöſenden Bahn⸗
ſchienen, Telegraphendräthe und Dampfkeſſel en die ruſt
der Menſchheit in einen Eiſenpanzer eingeſchnürt, ihr Herz tn
einen Herzbeutel aus Erzfäden gehäkelt gezwängt, ihre Ugen
Umdunſtet, daß die arita verroſten, das Gefühl oxydiren, die
Menſchlichkeit verdampfen muß, und das Mitleid don dem bei⸗

zenden Kohlenrauch triefäugig geworden das ihm Ugen
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wimmernde en nicht mehr erkennen kann, um ihm helfen die
Hand hinzureichen, daß ＋ ſich erhebe Iſt es da zu verwundern daß
der Welt vor lauter kannibaliſchem Wohlbehagen die alten Angſt⸗
ſchweißtropfen Wie enem Sterbenden auf der Stirne ehen, und
ihr die 0 appern, Wie einem vom Fieberfro Gerüttelten
Doch das 0Hu nichts Wenn nur die Börſenkönige, hoch
elig, La Upiter IMm Olympe, rhaben auf ihren Stößen don
Induſtrie— n Werthpapieren allmächtig thronen! Den kleinen
Leuten, die mit dem alles abſorbirenden erbarmungsloſen roß
apital nicht konkurriren können, iſt der Zeit des Abſolu
herrſchend gewordenen univerſell autokrati ſchaltenden Libe
ralismus herzlos mit glühendem Stampil die Sklavennummer
eingebrannt „Pauper ubique jacet“ die vdvom Habenichts
zählen nicht mehr als die Unde, und die Unde 0  en Uuur

ouſchen dafür und für alle anderen harten Entbehrungen,
ſelbſt oft des Allernothwendigſten, hat die butterweiche Huma⸗

nur dieſen QAbenden roſt zu bieten Was man ni
bezahlen kann, ſoll man auch nicht egehren.“? Der Zeiger
der eituhr weiſt einmal auf die Stunde, daß Chriſti großes

der te yſtem des liberalen Oekonomismus förm⸗
ich aufgehoben ſei Das die Vo  arbet allein regelnde Natur—
geſetz dbdon Angebot Uund achfrage, dte Lehre don der freien
Konkurrenz ſetzt einerſei eine Summe dbon zügellos z
raffenden Ichs voraus, andererfeits erne enge armer Neben—
menſchen, die mit ihrer Arbeitskraft mnu Wie Wagre auf
dem QT erſcheinen Man au ſie eute zu mögli
niedrigen rei Uund wir ſie morgen als nicht mehr preiswürdig
Weg Der volkswirthſchaftliche rundſa der chriſtlichen Zeit
autete Leben Uund en aſſen ( Der oberſte Grundſatz der
modernen Oekonomie lautet „Ich oder Du 4  4 Die Unternehmer
führen Unter ſich den anenten Vertilgungskrieg und ſie
führen ihn benſo mit ihren Arbeitern; denn ſie können

20 Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter 56 414
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nur Urch möglichſt wohlfeile Arbeitskräfte den Sieg übereinan—
der erringen. So verſteinern ſich die Herzen, die der Heiland
weich und mitleidig en wollte Uund arum iſt ein hervor⸗
echender Zug der vom liberalen Oekonomismu e  en
Zeit hre Mitleidloſigkeit. Neben der Vergötterung der
Genies, oder des erfolgreichen Ich, ſehen wir die grauſamſte
Menſchenverachtung um ſich greifen, die einſt auch die ignatur
des ntiken Heidenthums Wwar. Das und
werthet die Einzelnen und die Völker nur nach ihrer Fähigkeit
der Kapitalbildung. Seitdem V die Uf zwi  en Armuth
Uund Reichthum ins Ungeheuere; wie auf dem Gebiete des Er
wer der Mittelſtan verſchwand, ſo verſchwindet V den Beſitz⸗
verhältniſſen das Durchſchnittsvermögen. Es gibt der libe—
ralen Oekonomie nur mehr etliche Kröſuſe mit mehr oder minder
„ſkandalöſem“ Vermögen und die große Maſſe bettelhaften
Volkes, das von der and in den un Darum war
die Armuth nie unglücklicher, als in dieſer Zeit der Eiſenbahnen
und anderer Under des Dampfes; denn das Unvermögen iſt
nie ſo ief und ſo häufig durch Entbehrungen fühlbar gemacht
worden, wie eute möchte ſagen die Armuth iſt eute

anderes und viel grauſameres, als ſie jemals War. Unter
anderem iſt ſie jetzt wirkli eine — Schande geworden.7

nter ſolchen Konſtellationen reimal beati possidentes.
Die en ſich darüber, was die Schwarzen ſagen, und Über
alles andere, vas Üüber den Geldſack hinausgeht (die vier letzten
inge mit einbegriffen), kein graues Haar wachſen Was auch
weiter, daß L jetzt ſogar mehr denn e die welt  2
beglückenden Plusmacher doch Recht behält mit ſeinem Worte:
„Arme werdet ihr immer Unter euch haben?“ Das verdir
hnen den Appetit nicht Weltfatum, daß alles hinausläuft auf
eine allgemeine Blutſündfluth der großen Börſenſchlächterei,
Milliarden damit verdient werden, daß die Todten ihre Todten

— Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter. d. d.
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egraben, wie die verlebten Altgläubigen agen möchten. en
ri den rifft's pres nous e déluge.

Wie ange noch? Doch ſchau! Röthet ſich's im en
nicht glühend dbon dem Feuerkrei des In den Wolken erſcheinen—
den Zeichen des Menſchenſohnes, das vorausleu  et dem dro
enden eraufziehenden Ungewitter des nahenden Gottesgerichtes?
Wie viele Liebeskra iſt noch vorhanden und üÜber wie
große ittel gebiete ſie? Und ſie mit leeren Händen
omm N ſie Anknüpfungspunkte tm Großen? Das
iſt die ſchwere rage und wie ſie jetzt noch iegt, ſcheint ſie
unlösbar  X rſt muß das Weltgericht en  eiden zwiſchen den
zwei ſtreitenden arteien und Über den liheralen Oekonomis
mus Dann, die Welt noch nicht verworfen ſein ſoll dbor

den ugen Gottes, werden die gedemüthigten Herzen wieder
pfänglich ſein 3„  für die nade dbon oben Jetzt ſind ſie verhärtet
ſowohl V der Armuth als Im Reichthum, ſie leben ſo eit
hat der erale Oekonomismus das Werk vollbra auf bei—
den Seiten nur der Materie in jedem Sinne des Wortes.)

Darum ieg die Welt Unter auter Ube doch n den
en Und weil ＋. ſo ſt, wird ſich die Welt doch noch gern
auf die Schulbank ſetzen: „Daſulare CrucCem lautiren zu lernen.
Was noch kommen wird? weiß nur ott allein Die ewit
heit aber, die da iſt die: „n hoe signo vinces,“ ird
zuletzt doch alles ſchließen, und auch den ſeit dem glorreichen

ihre Kinder verſchlingenden offenen Schlund der Re⸗
volution, die der agen, mehr noch die Freß als die Ehrſucht
acht

Dahin zu wirken, daß der Uten willen die böſe,
böſe Zeit abgekürzt werde, darin muß durch die Bemühungen
des Seelſorgers der Erfolg und das edeihen des Geſammt⸗
unterrichtes in der Volksſchule gipfeln; nicht, der eſte
keinen eut.

2˙0 Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter d.
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Zuletzt haben wir noch, wobei man freilich mit dem Ver⸗
faſſungsſtaate erdru bekommen önnte, eine Hausſuchung bdor⸗

zunehmen. Wir müſſen noch den Eltern viellei etwas

egen in's Haus ommen

Hat es früher gegolten, bei den Kindern und ehrern Illu⸗
ſionen un Vorurtheile zu zerſtreuen, werden wir uns jetzt auf
den Exorzismu verlegen aben Wir werden einen Dämon  2
bannen müſſen, den Geizteufel austreiben. Kommen wir zu den
Aeltern, werden wir ihnen aus dem Traume helfen müſſen, daß
Geiz irthſchaftlichkeit ſei, und ſie mit dem „AVAdTUS bis solvit“
hrecken

„Bekämpfen Sie zugleich die Vorurtheile und den Geiz
der amilien.“ 20

Der alte Napoleon hat jede ſeiner oldaten den Mar—⸗
Von dort herausholenſcha in die P geſteckt

mu ihn natürlich eder ſelber, der dieſem Kraftſtück die
Hand ang genug Unſere 90  3  eit iſt noch ſplendider als
der alte Kaiſer. Die legt jedem Jungen ein Miniſterportefeuille
und jedem auf gänſeledernem huhwerke laufenden Mädchen
eine 9  ne Medaille *  für literariſche und künſtleriſche Leiſtungen
in den Schulranzen. Wohlwollender aber, gütiger und barm⸗
erziger als alle, und keinen Unterſchie machend, iſt oOtt. Er
legt jedem inde chriſtlicher Eltern die unverwelkliche Krone
Uunter das Kopfkiſſen in der iege

Darüber wird ein Wort mit den ern, die uns hon
ohne Schulſtreit „ſchulkran machen und nach Umſtänden ihnen
auch charf ins Gewiſſen zu reden ſein.

er das tlebente ebo muß den Eltern zumeiſt die
Hölle heiß gemacht werden; *  für das, wie ſie den jehen Herr⸗
gott Uund ihre eigenen Kinder beſtehlen, was ſie oft für  V. kinder⸗

2) Tdina Donnet
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mörderiſche Herodiſſe ſeien, und et leider nichts weniger als
die Zahl der unſchuldigen Kindlein vermehren, müſſen ſie reng
verantwortlich gemacht werden.

Freilich, die Zöllner, die den eſſern Theil rwã  „
und mit dem Schulzwange, für den auch wir ſo unbedingt nicht
eine anze rechen möchten, auf geſpanntem Fuß lebend, ihre
Kinder gänzlich der Ule entziehen, werden vorerſt noch zu
ſchonen ſein. leſe meinen dadurch ihre Geſinnungstüchtigkeit
bekunden zu können. Bewaͤhren ſie doch ſo die von ott ihnen
anvertrauten Pfänder dbor der Todesgefahr, wie die Holländer,

der Theologie zu ſterben,“) da en der onfeſſionellen Volks—
ſchule ſo viel Katechismu getrieben wird, der als Sauerteig
die ganze Maſſe des Geſammtunterrichtes mit ſeinem Ferment
durchdringen ſolle Die en uin einem invincibilis. ES⸗
halb wird ſie ott hon juſtifizirt heimſchicken, die kann
unbeirrt gehen en Für leſe gibt die erapie „Quod
medieina 110II Sand ferrum sanat, quod ferrum 10 sanat, ignis
sanat, quod ignis IIOH sanat, IIOTS sanat.“ Anders iſt * mit den
Phariſäern, den Legaten, die ſich vor den ar hinſtellen und
ott danken, daß or ſie nicht gemacht Pie jene Zöllner, die
ihrer ru die Atzung des Schulunterrichtes unterſchlagen. hun
ſie nicht ü  hre Schuldigkeit? Schicken ſie ni die Kinder fleißig
zUr Ule, und ehalten ſie nur den Normatagen zu
wenn ein Familienfeſt gefeier wird, das Maſtſchwein abgethan
wird, und öchſtens noch, enn eine Hauptſtaatsaktion vorgeht,
der Ochſe auf den Qr reiben iſt, die euma einfällt,
oder der Acker abgeräumt werden muß, wobei der Junge nicht
entbehr werden kann? Was kann dieſen nachſagen, wenn
man ſie über  * eine gewiſſe reservatio mentalis wegſchlüpfen läßt?
Denn davon agen ſie weislich ni daß, wenn ſie auch die
Kinder zur Schule ſchicken ſie ange noch, ehe dieſe aus der
Schule kommen, auf die häusliche Wſthäſtiann varten

300 öllinger, und Kirchen und Kirchenſtaat S. 282
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aſſen, die Schul⸗ und Gangmüden, wenn die Ule
entlegener iſt, mit Arbeit überbürden, die Über die Kräfte der
Kleinen ge Wie eS da zu mit der Wiederholung des
un der Ule Gelernten ausſieht, die doch ſo eboten
den Kindern nicht eine inute don Zeitaufwan gegönnt wird
V  für eine Hausaufgabe, was geht das die Alten an? Für vas
werden denn die Kinder uin die Schule geſchickt, wenn ſie noch
ſollen zu Hauſe ernen müſſen? Wird Zeit genug vertragen
mit dem Schulgehen. Welcher Widerwille, die geringſten Aus
gaben für Her  ng des Schulzeugs machen! Ein
Papier darüber oder gar ein noch ſo warm empfohlenes .  nütz
E Buch anzuſchaffen, das gäbe  2 einen Riß durch's Herz Das
iſt nicht erſchwingen, was die Rangen koſten! Da iſt mun

erſichtlich, daß noch mehr als Lehrer und Kinder die Eltern zu
hobeln in und gar ni mit einem feinen Kunſttiſchler⸗,
ſondern einem groben Zimmermannshobel. Vielleicht wird eS
gut ſein, die Eltern, we aus Selbſtſucht ihren Kindern die
nöthige Schulbildung nich angedeihen aſſen, darauf hinzuweiſen,
wie ſehr ſie ni wiſſen, vas ſie thun Vielleicht, daß ſie
die ruſt agen und thre ſündigen Unverſtandes ſi ſchämen,
zeig man ihnen, wie ſchlecht ſie ihr eigenes Intereſſe wahren,
venn ſie die Qube in der an fliegen laſſen um; den Sper⸗
ling auf dem ache fangen, wenn ſie die Kinder ru tin
die Arbeit einſtellen oder aus Knickerei ni auf dieſelben ver⸗
wenden wollen Welchen Gewinn werden etwa die Eltern
herausſchlagen, enn die Kinder aufwachſen wie die Kohlköpfe
auf dem e  E, die man abzuraupen unterlaſſen hat, enn ſie
aufwachſen wie die Waldbäume. Solches wurmſti

ges Holz,
wie Uungezogene Kinder ſind, wie Oll das eſſeres iefern önnen
Urch ſchlechte Aufführung, als einen Nagel zUm arge der 3
Tod gequälten Eltern? Wenn ſie die üugen offen haben, kann
ihnen die immer mehr ſich greifende Verwilderung der Ju
gend nicht entgehen. Wenn ſie gut horchen können, werden ſie
auch hören vbvon herangewa  enen Kindern, enen die Eltern,
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ſeien dieß Auszügler oder noch Beſitzer des Anweſens, die Hech
erbaut von der kindlichen Dankbarkeit, bom Uebergeben nichts
wiſſen wollen, lange leben nd heute mir, morgen dir
Was für Bäume ihnen möglicherweiſe aus dem Unter ihrer an
ſtehenden Unterholze erwachſen dürfte, geh ihnen ſomit inter
den Augen herum. 5  ter ſein mit dem Vermögen, eS ui
V ſein, das iſt mehr Thier ſein, als das ter ſelber.“35 Das
iſt nich ſchwer zu erweiſen. Dazu, un dieß ſehen, braucht

eben keine Lupe Denn trotz unzähliger Schulen und un⸗

unterbrochener Predigt und täglicher Katecheſe iſt m Schliff des
Lebens und der itteneinfa der ländlichen Bevölkerung, die
Unverdorbenheit rſten zu Uchen ſein 0  2, ni hloß ein
Haar zu finden, nein, ein aarſei greifen, ſo dick wie
ein Schiffstau. Es würde zum verwundern ſein, enn 8 an⸗

ders ware. Das Wunder des heil Franz Xaver, der Hörern
von verſchiedenen Volksſtämmen in einer Sprache predigte
und doch dvon allen ſo verſtanden vurde, als redigte EL

jedem N ſeiner Mundart, wiederholt ſich ni alle Tage, und

ſo muß der Erfolg der Predigt bei vielen der ſein, als Are
ihnen gar ni gepredigt worden Denn das Kanzeldeutſch klingt
dem jungen Geſchlechte von Tag zu Tag fremder, und omi
natürlich unverſtändlicher.““) Und doch iſt die Predigt für
Gelehrte Uund Ungelehrte die Qube, welche den elzweig
vom wilden rundwaſſer des Außenlebens in die Arche der
Innerlichkeit trägt Nach dem Erklärungsgrund aber des ſo
ungünſtigen rfolges der Predigt ird nich eit zu Uchen ſein.
Er ieg in den orten, die ein heiliger Kirchenvater bei einer
andern Veranlaſſung 1 „Der gepflanzte junge Baum be—
darf n der erſten Zeit, daß die rde Um die Urzel öfter ge⸗

740 Solution de grands problèmes mise 1 portée de Ous les
esprits Par Pauteur de Platon-Polieinelle.

89 Ein viel erfahrener Mann, der beſonders das Volk gründli annte,
nahm nicht Anſtand, in einer Weihkandidalen gehaltenen Rede zu
„Ihre Predigt wird ſehr oft bon dem gar nicht verſtanden werden.“
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lockert und begoſſen werde; iſt der Baum einmal rſtarkt, Er⸗

fordert orgfalt nicht mehr.“ ilt dieß etwa nicht dbon

der jungen aat des Schulunterrichtes? Soll leſe ni die
ſorgfältigſte häusliche des Privatfleißes der Kinder und
der der Eltern heiſchen amt ſie ordentlich Wurzel
aſſe ſtocke, choſſe blühe und hundertfältige Früchte rage, da
überhaupt das landläufige Sprichwort mit echt meint: man

lerne nie aus? Wie ſchnell aber iſt ausgelern für das
eben, wenn die Urze Zeit des bloßen Schulunterrichtes die
Summe des Lernens iſt 8 enn die Wiederholung und das

0

eſen ausfällt, nicht der herrlichſte Same zwiſchen die
Dornen der Diſtraktion der häuslichen Arbeit und age und
Verkümmerung, ann von der den oden ausſaugenden

der Vergeſſenheit überwuchert zu werden? Jetzt zumal,
noch obendrein der Schulbeſu öfter  A Uunterbrochen iſt, daß
die Belehrung lückenhaft ſein kann, wie ſoll da das

Wiſſen nders werden, als ern Buch mit ausgeriſſenem Anfang
und Ende, natürlich un er ſitzt der Unverſtand?
Was ſoll Unter ſolchen Umſtänden auch der Erfolg der Predigt
ſein, die ſich an geiſtig mündig Gewordene wendet?s“) d. i durch
atecheſe und den andern Unterricht aufgeklärt, wohl vorbereitet
und reif an Verſtändniß Gewordene? Muß ſo nicht die Un⸗
wiſſenheit in dem Einen, was noththut, immer allgemeiner Wer⸗

den, die Unwiſſenheit den Unglauben erzeugen, un der nglaube
den ſchauderhafteſten Gräuel  . der Verwüſtung, die roheſte Un—

Und die unſittlichſte Roheit en und die Welt mit Unge  2
heuern füllen  7  4 „Wollen wir dies beweiſen; denn die Unwiſſen⸗
heit glaubt uns nicht, und die Unwiſſenheit in Glaubensſachen
iſt verbreiteter als man denkt.“ 9 Denn die im Wiſſen ſelber
ni ſtarken Eltern werden gewiß, um uns abzuſpeiſen, uns mit
dem faulen Fiſch kommen: „Unſere Voreltern ſind gar nicht in

3609 Liturgik oder wiſſenſchaftliche Darſte des katholiſchen Kultus von
Bd 177Joh Bapt. Lüft.

45 Solution de grands problémes.
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die Schule gegangen, aus dem einen plauſibeln Grunde, der
die anderen echszig triftigen Beweisgründe überflüſſig macht,
weil ſie keine hatten, Uund ſind doch hoffentlich en den Himmel
gekommen.“ Das wollen wir können eS aber nicht ver⸗

briefen; die in den Himmel eingegangen, 0  en ſich's müſſen
was en 0  en, das iſt gewi Auch „  für ſie war der Himmel
nicht wohlfeiler, als für andere; der erleide Gewalt und reißen
ihn nur die an ſich we Gewalt brauchen Wer die en
nicht part, rechtſchaffen gewaltthätig ſein, der kann ihn
aben Eltern aber, die es für keinen aub erachten, auf en
der Kinder eben wollen, indem ſie ihnen das entziehen, was
ihnen rechtmäßig gebührt,, die Üben wo auch Gewalt; ob ſie
jedoch et den Himmel zu koſten bekommen werden, mögen
ſie ſelber zuſehen Und der Koſtenpunkt iſt es juſt, den .
ſich andelt. Uebrigens eh ge  rieben, daß die Iſraeliten auf
ihrer vierzigjährigen Wüſten⸗Kreuz⸗ und Querfahrt weder eackert,
noch geſäet, noch geerntet, weil dort ſo wenig gewachſen wäre,
wie auf des Bauers trockener ſchwieliger Hand, und doch
leben atten Uch, was noch wunderbarer heinen dürfte,
ſie hatten, vas weiter erzählt  2 wird, das Bene, daß auf dem
langen, angen Marſche durch den 1  gen  h  el  7 Wüſtenſand die Kleider
auf dem etbe und das Lederwerk den Füßen nicht zerriſſen,
bis ſie in das elobte and eingezogen. Hätten ſie aber dort
den oden nich bearbeitet, n geſponnen, ewirkt und genäht,
dare ＋ mit dem ießen don Milch und Honig hald alle ge⸗
worden, und was das Koſtüm betrifft, wäre für die Papier—
fabrikation am e  en geſorgt geweſen. Ganz einfach Die Noth,
die der e errgott macht, aus der il Er wunderbar; allein,
in der Noth die der Menſch —um ott verſuchen, ſich ohne
Noth ſelber macht, un dieſer er ihn erſticken, pie der in der
Gefahr umkommt, welcher ſich muthwillig n die Gefahr begibt.
Davon iſt die Anwendung ei zu machen. te mehr primi—
tiven Zuſtände unſerer Vorfahren ſind nich zu vergleichen mit
den wahrlich ni zu ihren Gunſten veränderten Verhältniſſen
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der Gegenwart. Auch unſeren Voreltern konnte Gott, der
für die Iſraeliten die Gewäſſer des rothen eeres und des
ordan getheilt, daß ſie, 5 Mauern aufgeſtaut, das olE te
durch einen Engpaß trocenen Fußes ſeinen Weg iehen ließen,
leichter Über das Waſſer helfen Sie waren nun einmal beſſere
Schwimmer, eil ſie èlich ſo ehr mit olch nichtsnutzigem euge
beſchwer Qren, wie * die Leute dvon heutzutage ind, welchen
eben durch den entſprechenden Unterricht erſt ein Mühlſtein nach
dem andern, der ſie en die tefe zie abgenommen werden muß.
Wohl Qr auch V  für ſie die mVater Unſer ni
überflüſſig. Die vielen und reichen frommen Stiftungen, die ſie
achten für ihrer Seelen Ruhe vorzuſorgen, ſchreiben ſich aher
Ein Beweis, daß ſie ſelber bei weitem ſich ni ſchmeichelten,
ſo wohlfeil un ſo ſchnell en den Himme zu kommen, wie ſie
ihre Epigonen ſo freigebig hinein pediren, um an ihren Füßen
ſich anhaltend ihr eigen verthe Ich dbon jenen ns Schlepptau
genommen hinein zu ſchmuggeln, ohne früher den tarifmäßigen
ingangszol entrichtet zu en Man weiß ſchon, woher
der n bläſ't, der den Verſtorbenen „die rde el ſein“

daß ſie dbon der „in Frieden ruhenden Aſche“ unbeſchwert
Vie ein Blatt Papier, dem kein Briefſchwerer das flatterha
Schwärmen verleidet, das leiſeſte Zephyrſäuſeln in eine der vielen
ohnungen tn des Vaters Hauſe hineinweht. ein, venn
der Verſucher auch bei ihnen 8 auf alle mögliche eiſe ber

Uchen durfte und konnte, und auch ſie genug zu hun hatten,
den Unhold ſich zu chaffen in dem alten Balg
„Ihr verdet ſein wie die Götter,“ Urfte ＋* doch nicht
wagen, ſich vor ihnen ſehen zu laſſen. Da hätten ſie ihm ſchon
bei dem erſten Gruße das „Apage“ gar Unſanft zugerufen.
hre Herzenseinfalt und ſchlichter, demüthiger Sinn, der nicht
zuließ, daß ſie ſich überhoben, und ſie bvor der ns ungemeſſenſte
ausſchreitenden Begierlichkeit ewahrte, Wwar ihre Gelehrtheit.
Deshalb Qaren ſie auch gelehrig, denen gut predigen war,
i.— auch mindere Vorbildung aus der Ule her hatten Da⸗

28
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gegen chwimmt ſich's jetzt ſo und ruchtet der An⸗ und
Zuruf wie Uund durchzukommen, ſo wenig, daß eine Unzahl
jämmerlich rettungslos Unterſinkt, eil Q8 nderes in der Luft
ſchwimmt, nämlich die Hoffart der Hochmuth der Olz, die
Aufgeblaſenheit und die Begierlichkeit, dvon enen der
Dunſtkreis nfizirt iſt un hon den Kindern die Reſpirations-—
Organe lädirt.  L Hält ſich 10 jeder Gauch und Schlauch für den
Atlas, der die Welt auf einen Schultern trägt  2 Gerade der
Nihilismus ſpreizt ſich jetzt am meiſten, und weiß nicht, was er

prätendiren ſoll 0  er die olge zu Tage I daß,
was nach altem iſſen gegolten hat 5  0  uge iſt weiter
als der Magen,“ jetzt ſein ech verloren hat Zur Stunde
reiten ſich das Auge Uun der agen darum, ver bon ihnen
beiden mehr giert, und un zwei Streitende, von velchen jeder
zuglei rech un unrecht hat, und die ntſcheidung unmöglich
machen. Was das Auge le begehrt das Herz, un vas das
Herz verlangt, darnach re ſich die Hand aus, 8 en den ge⸗
fräßigen weiten Rachen der Unerſättlichkeit der Genußſucht zu
ſtopfen Wie viele Aeltern wiſſen ein Lied zu ſingen von der
Unbändigkeit der Kinder und ihren Gelüſten. Wie
Wildfänge bändigen und ſänftigen durch ehre und redigt?

„Der Glaube iſt aus dem Ge—denn ni geſchrieben:
L.  höre,“ und: „Wenn aber dein Auge ſchalkhaft iſt, ſo wird dein
ganzer Leib finſter ſein?“ 3 5 Wie ſollen aber die hören und
im wandeln, auf welchen der Fluch Aſtet, der
u Ohren zu 0  en und nicht hören, ugen haben
und nicht zu ſehen? Das ehbr jedo iſt dem Nachwuchſe
ielfach verlegt von dem dichteſten Schmutze, welcher ſie 44  für
das Wort des ebens mehr au ma als der allerdickſte in
die Ohren geſtopfte Knollen Baumwolle. Da In die Untreue,
die Unverläßlichkeit, die ſchon en den jugendlichen Herzen früh⸗
reif gährende Unlauterkeit tn olge der ungezügelteſten Vergnü⸗

— Röm 10, 17 6, 23
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gungsſucht, zu deren Befriedigung den Kindern die ittel zu
verweigern, die Eltern, vieler Umſtände L oft nur V
ſchwach In Ohren zur Aufnahme der Wahrheiten ge⸗
eignet zu machen, ſolchen üugen den Qar zu ſtechen, Are
eine wahre Herkulesarbeit. agegen hilft ur eines, nämlich,
daß alle Eltern wiſſen, daß der erſte Thaler chwerer zu Er⸗

ſparen iſt als die Iton, und daß der bon der Pike auf Die
gende, welcher den orgetz hat, eS General bringen, Im

Nur wer den An⸗Avancement hbeim orpora anfangen mu
fang gemacht, hat auch die Ausſicht, zu Ende zu kommen; und
der nfang vom Uten nde iſt der tüchtige Jugendunterricht.
Dieſer iſt der erſte ehrlich erworbene den Hals gehängte
Hecke⸗Thaler, der noch andere nachzieht. Dieſer, Uund nur dieſer,
iſt vie der auf eine glühende Platte geſprengte Geſundheits—
eſſig; ET reinigt die ù erhält  2 die ren offen und das Herz
weich und empfänglich. Er iſt das ikante Voreſſen, welches
den ppetit reiz nach den noch aufzutragenden köſtlichen Speiſen
Von dieſer elte 4  möge den Eltern kommen.

Doch noch vdvon einer andern elte können die Eltern ge⸗
aßt werden, wenn man ſie erinnert, we wuchtige Keule St.
aulu pflichtvergeſſenen Eltern nachſchleudert: „Wenn aber
Jemand keine orge für die Seinigen, beſonders für ſeine
Hausgenoſſen hat ſo hat er den Glauben verläugnet und iſt ärger,
als ein Ungläubiger 14 30 Au ieſen Punkt jetzt eingehend, hinſicht—
ich der Verpflichtung der Familienväter auf die Verſorgung der
rigen bedacht zu ſein, iſt * unſchwer den Eltern vor die Augen

halten, wie bei den Anforderungen, we die etztzei ſtellt,
mancher ausgedehnte Hof von der Unwiſſenheit und Rohheit
ſeines Eigners aufgezehrt worden ſei Namentlich werden in
Bezug auf dieſe wunde ogar die exempla lich Odiosa
ſein hinzuweiſen, wie dieſer un jener von Haus und Hof Je⸗
kommen, der in die Hände 1e dieſes Oder jene elm von

. Tim. 7
8*
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ränkeſüchtigen, rabuliſtiſchen, hungrigen Winkelſchreibers gerathen,
welcher ſeine Unwiſſenheit auf's Eis geführt und ausgebeutet.
U der 013 auf ſeinen angeerbten Hof, der ſchon ſo und ſo
lange bei der Familie ſei und der gewiß, venn er die Grenze nicht
überſchreitet, ſeine Berechtigung hat, wird auch zu benützen ſein.
Für dieß werden ſie doch vielleicht nich unempfindlich ſein, venn

die Zukunft threr Kinder, bvon der Perſpektive aufgenommen,
ſo aufgerollt wird, daß (CS mehr ihre böſe Nachbarn, die hnen
den eſt neiden, erfreuen, als ihrem Beſitzerbewußtſein ſchmei
eln könnte. Ein Ppe an ihr Selbſtgefühl, daß ſie erwägen
möchten, ob ſie ＋ einſt werde m Grabe ruhen laſſen,
ihre Kinder vagabundirend nicht haben verden, wohin ſie ihr
Haupt egen; ob ＋ ihr Andenken ehren werde, auf die
heimat

loſen Kinder mit Fingern hingewieſen werden wird, wie
ſie von der aus hinein ehen werden n die Fenſter des tu
fremde Hände gekommenen väterlichen Hauſes, ſo herabgekommen
durch die Schuld des ſchnöden Geizes der Eltern, die nichts auf
ihre chriſtliche Erziehung verwenden wollten, dieß dürfte  V doch

mit Widerhaken ihnen ans Her greifen. 1 ſolche An⸗
wendung der Tortur, als Mittel zum wecke, möchte erſt
weniger löblich ausſehen, als ſie in der 90 iſt Denn ummodo
praedicetur. Hat einmal die Kinder Inu der Schule,

iſt doch die Möglichkeit vorhanden, auf leſe ſo ein⸗ und
Urch ſie auf die Eltern ſo rückzuwirken, daß etztere noch die
Stunde ſegnen werden, In welcher ihnen dermaßen der Feuer⸗
ofen eheizt vorden Sie können, enn ſie ſehen, wie gut
ihren Kindern die gute Schulbildung bekömmt, aus der anfäng—
en Furcht und dem Vorurtheil allmählich zur Liebe in dieſer
Sache gelangen. Warum nicht auch hier, wie an vielen
anderen rten der Erfolg Meiſter ſein können? Wenn ſie an

ihren durch die Schule gutgeſitteten Kindern Freude erleben, wie
ſollten ſie nicht Luſt an der Sache bekommen, und zur inſt
gelangen, daß S Paulus doch wahrhaft ein Gottesmann, voll
kommen rech habe Eltern als apoſtatiſch und heidniſch zu
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bannen, die mit ſo geringen itteln einen ſolchen Hausſchatz
erwerben können, und ＋ dennoch verſäumen. Ja, die Erfah⸗
rung, wie leicht man mit wenigem, gut angewandt, ſo viel Er⸗

wuchern könne, venn die te das Geſchäft reibt, fönnte  A ſie
überhaupt mi ſtimmen und freigebig machen

Anderen wird leicht zu eigen ſein, te jetzt, prinzipie
wenigſtens, keinem der Zugang Amt und Würde, oder
doch einer heſſeren Lebensſtellung verſchloſſen iſt der das Talent
Uund die erforderliche ildung dazu hat, und wie manche aus
armem Stande auf dieſem Wege zu gekommen. Werden

nder, denen mit gleichen nlagen, die aber vernachläſſigt
worden, nur die Knechts— oder Taglöhner-⸗Arbeit in V  ich eht,
* den Eltern ſo leicht verzeihen können, daß leſe V  für ihr beſſeres
Fortkommen ⁰ Jar nichts haben Un wollen, da ſie n ein⸗
mal vorſorgten, daß ſie wenigſten die emente des Können
un Wiſſen in der Unteren Schule ſich aneignen konnten òum

dann ſelber auf dieſem einmal gelegten Grunde weiter zu bauen?
erden ſie nicht mit einem vom eide Über das beſſere Loos
anderer ihnen ſonſt Gleichgeſtellter angenagten und vergifteten
Herzen den Eltern grollen, eren ſelbſtſüchtige Liebloſigkeit nUur

allein ＋ geweſen, die ſie an die Galeerenruderbank der Ar⸗
muth ge  miedet, und hnen noch ins rab hinein fluchen?
ieß iſt reilich auch auf jeden Fall heidniſch, aber noch tmmer
ni ſo heidniſch, wie die Verſündigung der Eltern den Kin⸗
ern, die ſolches Heidenthum der Kinder verſchuldet Ur den
argen rau ihrer Gewalt Über die Kinder Die Heiden
haben erſt tn ihrer auf le  pitze getriebenen Entartung die
Ordnung der atur umgekehrt, wogegen chriſtliche Eltern bona
Hide * in er rdnung finden, verkehrte Welt ſpielen
Der Apoſtel will den Korinthern auch bei ſeinem zweiten Be⸗
ſuche wieder nicht beſchwerli fallen, „denn er ſucht ni das
Ihrige, weil nicht Kinder den Eltern, ſondern Eltern den Kin
ern ſammeln.“ 3 70 Reſpektiren nun Eltern dieſe Welt

2 — Kor 12, 14
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ordnung, welche die intellektuellen Fähigkeiten ihrer Kinder ſchmählich
brach iegen laſſen, Eil ſie es vortheilhaft finden, aus den Kräften  L
ihrer Sprößlinge Kapital zu machen „  für ſich ſelber? Erweiſen
ſich ſolche Eltern Ur ſolches Verderben der Zukunft ihrer
Kinder, in deren ungen Gegenwart ſie auf aub bauen, daß
für  . die olge nichts als todtes Geſtein leibt, nicht noch heid—
niſcher als die Heiden? Begehen ſie nicht an den Kindern Ur
jenen Raubbau einen Weltraub? Allerdings. Denn ſie rauben
ihnen oft ni bloß die Möglichkeit eines en zeitlichen Fort—
kommens, ſöndern gefährden auch deren Seelenheil. Sie haben
10 die armen Würmlein, denen ihre ganze Sorge hätte gewid—
met ſein ſollen, deren Heil beſorgt ſie ſich hätten dbom und
abſparen ollen, was .  für ihre Verſorgung für Zeit und Ewig
keit erforderli war, zu doppelt armen Lazaru geknechtet, die
ringen mußten mit des Lebens Noth, ohne äußern und innern
Frieden, verſunken im amme des Materialismus, daß ra
ham 1 im vorhinein verhitten müßte, 1e ſolche verkommene
Ubjekte n ſeinen Schooß aufzunehmen. Daß Gott erharme!

Wie werden pflichtvergeſſene Eltern, welche das
Schulhaus für  4* ein au anſehen, ſie ihre Kinder nicht
einpferchen wollen, und ſie lieber en freier Luft bei nechtes—
arbeit, oder im mephitiſchen Dunſtkreiſe der Fabrikſäle bei den
Spindeln ihr Lebensglück bringen, der bürgerlichen Geſell⸗
chaft Reſtitution eiſten können? ind 10 ſie es, die das meiſte
Holz 2  e dem Feuer, welches derzeit den um das Volks⸗
wohl ſo beſorgten Volksrepräſentanten Über  2„ heiß macht,
die noch mehr als die rbeiter brennende Gefängnißfrage. Wer
arbeite mehr daran als ſie, daß jenen Großmächtigen, die allein
das ras wachſen hören, un welchen deshalb der liebe Gott
höchſt zu an verpflichtet ſein muß, daß ſie ſo zartfühlend ihm
die orge des Weltregimentes don den Schultern genommen,
nicht bloß das Leben ſauer gemacht wird, woher nämlich all das eld
Uund all den Raum chaffen welche der täglich ſtärker wachſende
Bedarf vbvon Detentionsörtern in nimmt, ſondern daß
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teſe noch obendrein ſich genöthigt ſehen, ſich die Zähne 3u ver⸗
derben an dem Aufknacken der harten uß ob ellen⸗ oder 9e
meinſchaftliches Gefängnißſyſtem den Vorzug verdient? Denn
das wird doch nicht in Abrede zu en ſein, daß aus den
Häuſern ſolcher Eltern, die ſo wenig der chriſtlichen Gerechtig—
keit leiden haben, daß ſie nich einmal threm eigenen Fleiſch
und Ute gerecht werden, das ſtärkſte Kontingent ausgeht jenen
Verwahrloſten, denen die Humanität ihre Pritanäen bauen

ſich bemüßigt 1e ort iſt die Vorſchule für die Eleven,
we die Staatslevanas“ ein ihre nimmt, ihnen die

richtigen Begriffe von Mein und Dein eizubringen, und eren

ah Legion iſt. Keine rage daher, daß Eltern eine
große Verantwortung auf. ſich laden und arte Strafe verdienen.

Wo werden ſich ſolche Eltern und Kinder ereinſt bei der

Abrechnung begegnen?
Wahrlich, V Anbetracht dieſer Materie ird eS dem

Seelſorger noththun, ein Taumaturgos zu ſein Hier iſt nicht
ein Berg, nein, eine ganze himmelshohe Gebirgskette zurückzu⸗
ſchieben, UumPm die Kirche bauen zu können. Darum ird er ſich
auch dieſen Ruck nicht erſparen können, und (um mit dem Apoſtel

ſprechen) mit dem ollen Milchnapf ʒ dieſen kommen müſſen,
welchen der Zeit nach hon längſt eſte Nahrung zuſtünde, aber
nun ſoweit herabgekommen ſind, daß ſie das Bedürfniß na
Milch nicht nach konſiſtenten Speiſen haben.) Es wir ihnen
nochmals der Katechismu etwas um den harten Kopf zu
ſchlagen ſein. Verrathen doch die Eltern ſelber Tch ihr Kla

Kein In will jetzt mehr ein Gedächtniß 0  en I„  für das
vierte ebot, daß ſie age mit den Kindern haben und

ihnen leſe heiß machen. Nun, daß ſie eiden ohne Mär—
tyrerthum, eil Mur ſie elber ſich auf ſolche Roſen gebettet, muß
ihnen dargethan werden. Es iſt daran ihre el ſchuld

39 „Levana“ iſt hekanntlich Ein Werk ühe Erziehung Jeau Paul
39 Heb 5 12 ind 13
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denn auch ſie haben nur halb emerkt, nämlich hloß dieß was
den Kindern Im tlerten Gebote eingebunden iſt um ihre An⸗
prüche die Kinder darauf zu gründen, was aber nen da

IM Vertrauen geſagt iſt gut anzuſchauen, ſoweit in ſie
nicht gekommen Was dort ſteht iſt ſo eutli daß
mit dem Finger darauf hinzudeuten braucht; e ma keine
weiteren Erörterungen nöthig Was jedo ni ſo un die
ugen pringt, weil zwi  en den Zeilen zu eſen, iſt dieß
daß, venn die Eltern von ihren Kindern geehrt ſein wollen,
Wle * dieſen vorgeſchrieben iſt ſie ſi vorerſt den Kindern ehr—
würdig zeigen müſſen Doch Uummer können ſie ſi bei den
Kindern hre einlegen, venn ſie ſo wenig Selbſtachtung haben
nich mehr zu erröthen, wenn hnen ihr eigenes Gewiſſen, das
Urren der erbitterten Kinder und auch die Nachrede fremder
Leute den allerhöchſten Witz des Kaiſers Auguſtus: „Ich möchte
lieber das Schwein des Königs Herodes als deſſen ohn ſein ＋

traveſtiren In den latten Satz „Solcher Eltern Zuchtkalb ſt
mehr heneiden, als ihre Kinder * in ＋ Soll * etwa das
Herz der Kinder erweitern ſie ſehen, Wle bevorzugt vor
ihnen das Junge ler wir Dieſem wird reichlich Futter
vorgelegt un es wird nicht minder verſchont der Furche
gehen müſſen, evor S gehörig ausgewachſen und ordentlich zu
zu räften gekommen iſt Was genießen agegen die Kinder?
Kaum aus den Windeln geſchält müſſen leſe u das Brod
verdienen helfen wobei ihnen nich nur die geiſtige Nahrung
C  „ ondern auch der erworbene Biſſen vergällt ird
Urch das bei jeder ahlzeit vorwurfsvoll ehörte Wie groß
der Ufwan M Hauſe ſei der Kinder die ſo viel ver—
ſchlingen Soj ſollen die Kinder zu Engeln aufwachſen welche
die Eltern auf den Händen tragen! In we  Em Rechenbuche haben
doch die Eltern die ſo geſinnt In In ihrer Jugend enn ſie
10 manchmal n der Schule durch ihre are Anweſenheit“
glänzten, eln ſolches Rechenerempel gefunden? Soj vas könnte
man hö  en Räthſel⸗ oder Traumbuch leſen Aber
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leſe Nummer n die Zahlenlotterie zu ſetzen könnte ihnen nur

ihr ein rathen Das auf dieſe Zahl g9 eld ware jeden⸗
verloren. Inter allen neunzig Ummern ieg keine ſolche

Iu dem Glückshafen, daß ein Terno oder Wur ein Ambo darauf
zu machen ware

Ferner mögen die Eltern weiter noch erinnert werden, NI

ſie eit angere Zeit gehabt haben, als die Kinder, ſich ihre
öfte zu wiederholen und reifern erſtan haben als

leſe, Über den ganzen nhalt ihrer Obliegenheiten reiflich nachzu—
denken ieß ſo mehr,x als ihrem Gedächtniſſe noch von

emner andern elte ſtark zu 2  ilfe gekommen wird Außerdem
nämlich daß ſie n IM vierten Gebote hätten finden önnen,
eS ſei die Schuldigkeit der Eltern, ihre Kinder mn dem wahren
Glauben un anderen nöthigen und nützlichen Kenntniſſen ent
weder ſelber oder durch andere zu unterrichten, ird ihnen m

Sakrar  n der Ehe noch zweimal wiederholt daß es ihre Auf
gabe ſei, die Kinder riſtlich zu erziehen Die Ehe alſo, die ein

großes Sakrament Chriſto un mn der Kirche iſt iſt demnach
ni eingeſetzt und don Chriſto mit dem akramentaliſchen Cha⸗
rakter bekleidet worden, daß die mit rohen, unwiſſenden,
ſi und Anderen zur Laſt fallenden Taugenichtſen angefüllt
werde, ondern die Eltern wahren und wirklichen ehrern
des Reiches Gottes hoch eln Wie maã aber degra—
tlren ſich ſelber zu Sklavenerzeugern, we ſich hinter

Heidin Kornelia zurückſtellen, die den Freundinnen die ſie
bei ſich zUm Beſuche hatte und welche ihre Koſtbarkeiten aus—
kramten, die aus der Schule heimkehrenden Knaben als ihren
alle Juwelen überſtrahlenden Schmuck mit edlem Mutterſtolze
vorſtellte! Das iſt ſo zu verſtehen Es werden nämlich chriſt
iche Eheleute glei den Geiſtlichen Mehrer des Reiches 9e
nann weil wie leſe für die Erweiterung der r wirken
Ur Lehren, Sakramenteſpenden und Darbringung des nblu

Opfers in 1 des „Crescite et multiphicamin et

replete Crram und auch COoelum durch den Gnadenſtand der
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zUm Sakrament erhobenen Ehe, und durch die Aufnahme der
neugebornen Kinder in den Schooß der lr mittelſt der ihnen
ertheilten Taufe das Reich ſich erweitern machen. Denn
Kaiſer Karl agen konnte: ein en zählt gerade für ſo
viele Menſchen, als Er Sprachen ſpricht, ſo iſt teſe Rechnung
gewi noch richtiger: eleute in ſo viele Glieder an

dem el Chriſti werth, als ihre  — he mit Kindern
geſegne iſt we ſie als die gebornen Hauskatecheten und
Präparanden— Uund Repetenten-Hausſchulmeiſter hriſtli erziehen.
Pflegen ſie aber dieſes etztere Amt nich ſo, wie es ihnen zu⸗
ſteht, egen ſie im nicht ſo den Grund, und helfen ſie
ſpäter nicht nach, ſo daß ſie ſich mit ihren aus der Schule
heimgekehrten Kindern als wahrhaft one Koſtharkeiten II

Freunden und Bekannten können aſſen, wie hauen ſie
dann ſelber aus? in ſie dann ni eher die Satane ihrer K

n⸗
der, welche ſie ärgern, als eren Schutzengel, we hüten
ollen, daß ſie nicht nUur nich Schaden nehmen, ondern daß ſie
in der Gnade Gottes wandelnd zunehmen an el  elt, er
und Liebenswürdigkeit bdor ott und den Menſchen? wie und

ſtehen dann ſolche Eheleute? wiſchen dieſen pflichtvergeſ—
enen und jenen gottesfürchtigen Eheleuten, die den auch nach
chriſtlichem Begriffe en Ehrgeiz haben, einſt neben einer
Felizitas Platz nehmen zu dürfen mit Kindern, we die Freude
Gottes und ihre Krone ind, iſt eine Uft die n überſtiegen
werden kann. Denn auch dieß darf gar nicht verhehlt werden,
daß uen der u welche jetzt Über die Welt ſtreift, die Kinder
unverdorben und Leib und eele geſund zu erhalten, ein

Martyrium 2½½ welches auch ſeiner alme würdig
Nun aber ſchicken doch manche Eltern ihre Kinder, noch ehe
leſe ſchulpflichtig ind, in die Schule, nur um die kleinen Plage—
geiſter aus dem Hauſe zu entfernen, ſie ſich ſehr unnütz
machen. Warum nicht auch die Kinder in dieu ſchicken, um

ſie aus Ungeſunder un reine Luft bringen, un ſie die Kur
gebrauchen aſſen, we ſie ſowohl beſorgende
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präſervirt, als auch ihre Geiſteskonſtitution kräftigt? Da⸗

bei machen 10 die Eltern ogar noch ein gutes ökonomiſches
eſchã Wie theuer ezah machen ſich doch die im
gezoͤgenen Knechte und Dirnen, denen in der Jugend ihr Lied—
lohn, nämlich die Schulbildung, die hnen die Eltern hätten  —4
gedeihen aſſen ollen, gewiſſenlo entzogen worden iſt! Was
verzehrt und verbrennt nicht die Verſchleppung Veruntreuung,
Achtloſigkeit, Liederlichkeit, Schlemmerei und ahr Und
Per trägt

＋ die en als die ern Was wollen leſe agen,
enn die Jungen, denen die Flügel gewachſen ind, ihnen den

vor die Thüre werfen mit den orten muß
nicht ſein, ich mir einen ienſt, bin ich e  er dabei?“
Nicht den hundertſten el trägt e aus, was die
ordentliche Erziehung der Kinder in der Schule Oſtet, ſie
Zucht, Botmäßigkeit, reue, Ehrlichkeit, Selbſtbeherrſchung und

auch Mäßigkeit, Sparſamkeit, Fleiß und Arbeitſamkeit als ott
wohlgefällige Tugenden hochſchätzen und üben lernen. Und
trägt das gar nichts aus, vie ott die Wirthſchaft ſegnet
ſolcher Joſephs die Iäm Hauſe reu walten, nicht aus

Menſchen⸗, ondern aus Gottesfurcht? So die Sache don allen
Seiten beleuchtet, könnte es einerſeits ihnen klar werden, wie
Eltern el den Aſt durchſägen, auf welchem ſie ſtzen zumeiſt

bankerott werden, enn ſie die Kinder um ihr be⸗
ſtehlen Andererſeits wir e ihnen einleuchten, daß ſie ein Im⸗
menſes, große Zinſen tragendes Kapital un die parkaſſe gelegt,
für die der re ott garantirt, ſie ihre Abkömmlinge
mit Schätzen bereichern, die weder geraubt, noch geſtohlen, noch
dbon den otten zerfreſſen werden können, und deren erſte edle
Metallader dbon der gut geleiteten Schule ausgeht. Und iſt dem
Seelſorger der große Urf gelungen, leſe Steine zu Quadern
U meißeln für den Schul un Kirchenbau, hat eEr ni bloß
Stützen für die Außenwände gefunden, ſondern den run feſt
gelegt un dem ganzen Baue den Prachtgiebe aufgeſetzt, dann
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iſt ihm der Erfolg un das Gedeihen des Geſammtunterrichtes
in der Volksſchule ſo ziemlich geſicher

Aber der angen ede kürzeſter Sinn ird zuletzt doch
der ſein Der Hofmeiſter ird viellei bei allem dem
ausrichten; jedenfalls ird noch mehr don dem Vater er⸗
varten ſein „Nam decem millia paedagogorum habeatis
Christo Sed IION multos patres“ iſt alte ahrhei die kEwig
eu bleibt Und die Korinther varen erſt gewiß ni mit ſo
vielen Mentoren geſegnet wie eu zu Tage das olE zumal
das e deutſche olk Da, wO die Blüthe der Erziehungs—
unde abſonderli überwuchert Urfte das Hofmeiſtern doch
hon etwas viel werden Und ird S wohl kein Wunder ſein
daß der ögling ereits enn Bischen verzoöogen iſt tele 0
verſalzen ehen die Uppe zuma die Mundköche welche das

deutſche olk bedienen Die nen machen dem den
Hof, die andern wieder meiſtern, maßregeln es Was omm
nun e eraus? Das rſtere rdtr das olk Grund
und oden, daß * ſich Dinge n den Kopf ſetzt die wider ott
und jede Ordnung un Das andere iſt ihm,s eil das
erſtere ihm gar ſo QIrm Uum Herz acht ſo mehr ganz
und gar ni nach ſeinem macke eil es das olk auf
ſäſſig und noch mehr mißtrauiſch mach als es ohnehin don
au aus iſt Denn es hraucht erſt ehen nich das Miniſterium

Eiſen und Blut“ Über * zu kommen, daß das OlE bei allen
guten Weltverbeſſerungs Intentionen allen Gliedern ſpürt ＋
bleibe doch Immer ing, welches zwiſchen Hammer Uund
mbo ieg ſeine ſelbſtgewählten Hofmeiſter die ſo
freigebig in ihm oldene erge verſprechen, Qben
einen mit der Pitze gegen das Volk 2 am empfindlichſten
iſt gekehrten El Köcher „Die Freihei iſt theuer (4 Dieß
iſt natürlich auch wieder nich nach dem Geſchmacke des Volkes
Sorgen Wir, ſo viel an uns ieg daß das olR zu Uuns ein
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eſſere Vertrauen haben könne, als auf die Volksbeglücker,
welche mit ſchönen Redensarten bethören; Vertrauen iſt
uns nothwendig; das olk nicht un ſteht, daß
es für alle Fälle zu un ſagt 55 d Juem ibimus, verba vitae
aeternae habes dann werden wir auch bei aller Anſtrengung
auf keinem  ebiete was ausrichten. OQuld faciemus VIIũI fratrés?
anz einfach Bringen wir die un Anvertrauten Unter inen
Verſchluß, wO ni leicht eines auskommen kann. Da * ein⸗
mal nich nders hut, als daß das hriſtliche olk gut geſchult
werde, ſo wollen ir  3* hm ein feuerfeſtes Synedrium bauen, und
ſch ließen wir tutti quanti Lehrer, Schüler und Eltern feſt in
unſer geiſtliches und geiſtige Vaterherz ein Welche Sorgen
und Kümmerniſſe eine ſo zahlreiche Familie, wie eS eine ganze
Kirchengemeinde iſt dem Seelſorger auch immer bereiten möge,
reudig wird ſie der übernehmen, der ein echter Jünger des
Heilandes iſt, welcher auf ſeine Jünger hindeutend geſprochen
hat „Siehe, das iſt meine Mutter un meine Brüder.“ (Mat⸗
thäus , 19.) Ein olcher trägt die ihm anvertrauten Kleinen
in ſeinem väterlichen Herzen und opfert ſich für  3„ ſie; und wenn

leſe im Gottes, derr ſich wohlbefinden, ſich ſo
gut verſorgt und aufgehoben ehen und ein ſo Sein
haben, werden ſie ſi wohl aus em Hauſe wegſehnen?
Stimme ird vermögen, ſie herauszulocken und V die Irre zu
führen, daß ſie die Stimme des Vaters und zärtlich väterlichen
Hirten, die ſie ſo wo ennen, nicht mehr hören un ihrem
Ufe folgen? gein, leſe Stimme ſtets hören und hrem
Rufe folgen, ird immerdar die einzige Freude thre ebens
ſein. Und eben das, daß die Schäflein hören  L. und folgen, iſt
die Hauptſache bei der plenitudo Sollicitudinis des ſeelſorglichen
Einwirkens auf das Gedeihen un den Erfolg des Geſammt—
unterrichte in der Vo  hule. U wahrlich, VOch noththut es,
daß der Seelſorger Olch ein ängſtlich beſorgter Kinderwärter
ſei, Uund die Kinder Ue aus den Augen, geſchweige aus dem
Herzen laſſe Iſt es denn ni geſchehen, daß während der
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Mann Gottes, Oſes, vierzig Tage von dem ent—
fernt und vor ott ſtand, das Volk, weil * nicht wußte,
ſein Moſes hingekommen, mittlerweile das Kalb ſich goß,
bei des Mannes Gottes eigener un einziger Bruder ſtark mit—
that? On revient toujours 868 premières amnd0Ours. Alte le
ro ni und die eigung allerhan Götzendienſt ſitzt ſeit
den Zeiten des Babelthurmbaues dem tiefer V Herzen
als man glaubt, ſo daß gar ni genug aufgeſchaut werden
kann. Was aber kann alles im Hauſe geſchehen, während der
Paterfamilias, mehr als billig iſt, ſi auf Ferien— und Vergnü—
gungsreiſen herumtreibt? elche Inzidenzfälle können eintreten,
vende Er nur einen Augenblick ſeine Aufmerkſamkeit vdvon den
Seinigen ab, ſeine perſönlichen Angelegenheiten zu eſorgen, und
dßt Er nicht die orge Aum ſich ſelber ſeine orge ſein?
Was aber erſt, enn er ſelber ein ſolcher wäre, bei dem die
anderen Lektion nehmen könnten m Abwarten des lenſte des
goldenen Kalbes eln olcher, der einem Leonardo da Vinei als
ode ſitzen könnte Porträte des Unglücksmannes, der hei
dem Abendmahle ſitzt den Geldbeutel en der an haltend?
Wo haben ſolche nicht Seel⸗ö, ſondern Geldſorger die ugen,
und ſie der wahre Seelſorger haben? „So erhebe
deine Augen und ſchaue Über dich und in dich und unt dich, da⸗
mit du erfaſſeſt die Höhe wahrer Wiſſenſcha N dich, damit
du erkennſt, wie dieſe Höhe dir noch in ſolcher Ferne iege, um
dich, amit eS dir zu Herzen gehe, wenn du die Feinde te
welche die lIr bekämpfen, und die eelen, 8 im Un⸗
glauben und Unwiſſenheit ſchmachten, und die Hungernden, we
nach dem rode des Lehens verlangen, und die Tauſende, we
dem Untergange zueilen. Wirſt du nicht erglühen In thätiger
4Ee zur Wiſſenſchaft?“ 0

Wie, wir du ni erglühen in thätiger tlebe zur Wiſſen⸗
chaft? doch Hausgeſetz: „Serutamini Sseripturas,“ ſo emſig

0) Paſtoraltheologie durch Joſ. Amberger Band Zweite Aus⸗
gabe 120
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und fleißig nach Angabe des heiligen Hieronymus, bis das
auf das Buch niederſinkt Daß * doch auf dieſem Kopfkiſſen
ein Joſephsſchlaf ſei mit der Engelserſcheinung uns die Wege
Uund ittel offenbaren, das Recht der Erſtgeburt wieder
uns zu bringen, welches woh oft leider ſchmählich Aum ein Lin⸗
ſengericht verſchleudert worden. Muß eS einem nich blutige
Thränen auspreſſen, zu wiſſen, we weltbezwingende Macht
n unſere Hände gelegt worden, und doch zu müſſen, wie

den Löwen der Nihilismuseſel 8 wagt, den Hu Fuß
1 aufzuheben? ind wir durch unſere und unſerer Väter
Sünden etwa da, wo ott an die Schöpfung wird
gehen müſſen, aus den Steinen Kinder Abrahams zu erwecken?
eit nichten. Nur Muth und Ausdauer und Gebrauch der
echten ittel Der Wille iſt viel öſer,

I als die ra ſtark
iſt, hader er ſich der Starke, in einer Anwand—
Ung don Schwäche, ſelber furchtſam au die an rückt, be⸗
kommt natürlich  „ auch der oltron, der dieſe Zaghaftigkeit
Uth, rech ihn zu werden Wirſt du ni erglühen V

thätiger Liebe zur Wiſſenſchaft? ollen vir ni die egeſten
unſerer eiligen großen apoſtoliſchen Vorfahren ſtudiren, die im
Namen die widerſtrebende Welt Überwunden haben. Wir
werden eS ſehr ſehr brauchen, darauf zu ſehen, wie wir S

ihnen nachzuthun und auf die Wege zu kommen aben, die ſie
gewandelt. Denn die Welt iſt ein Kranker, dem nur

Händeauflegen helfen ann; ein Phreneticus, der die
wüthet,  V die ihm ott zum Heil geſandt. das, worauf
ſie ſelber ihren ſchwerſten u gelegt, ſcheut ſie nicht, es

gilt, uns zu ſchädigen, uns gegenüber rlau ſie ſich auch ſtock
Hat ſie nich V der Schulfrage bis aufreaktionär ſein

Julian zurück reagirt, und auf's das verſucht, womit der

Urapoſtat“) jämmerlich Fiasko gemacht? Weiß aber die 2
967 Darüber iſt nachzuleſen LEglise Pempire romain 21¹1 Siècle

par Albert de Broglie, ein zu preiſendes Werk
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kirchlichkeit, velche un alles Einfluſſes auf die Schule enkkleiden
möchte, IM ihre perverſen we zu erreichen, welches Gewicht
auf der Schule iegt, ſo iſt Unſer en noch ältern Datums
und gründlicher. Unſer höchſtes ntereſſe tm Dienſte Gottes
wird eS daher ſein, alle Kräfte aufzubieten, daß jene Heiden⸗—
reaktion an unſerer ott gewidmeten Aktion zu Schanden werde
Ix müſſen die größten Anſtrengungen machen, durch unſer Ein
wirken auf die Schule eine ſolche oſition zu gewinnen bei dem
0  E, welches zu der Erkenntniß gekommen, was ihm zUum Heil
gereicht, daß eine kirchenfeindliche Regierung, penn nicht
aus Furcht dbor Gott, doch aus Furcht V.  für ihre eigene riſtenz
weil das olk Urch eine ſolche himmelſchreiende Tyrannei ſich
18 Herz getroffen fühlte und bedenklich Miene machte, eher alles
andere als dieß dulden zu wollen, Nni an dieſer Saäule
zu rütteln,  V beſorgend, ſie könnte Inter dem Einſturze ſie ſelber
begraben. aben vir auf leſe eiſe die Schulfrage, die noch
viel Staub aufregen wird, gelöſt, dann haben ver auch dem
Vaterlande inen Patriotendienſt geleiſtet, dem kein anderer ſich
gleichſtellen kann. „Erwägen Sie eS wohl, meine Herren! das
Geſchick des Vaterlandes iſt gewiſſermaßen V unſere Hände
gelegt Wenn Unſere Bemühungen, eine Geduld tragende tebe,
eine kluge Nachgibigkeit erreichte, die Einigkeit wiſchen dem
Presbyterium und der Schule zu itten, der Prieſter und
der Lehrer ſi verſtändigen, die junge Generation zu ilden,
enn der Lehrer, während ER den wiſſenſchaftlichen Unterricht CL

theilt, Ugleich ur ſein eiſpie Und ſeine Lehren ſich zUum
Verbreiter des chriſtlichen Glaubens ma wenn der eelſorgs—
geiſtliche die le zur Wiſſenſchaft ermuthigt, alle guten tre
bungen der Gegenwart begünſtiget, während ELr den Samen des
ortes Gottes ausſtreut; aus den Händen des Lehrers woh
unterrichtete und religiöſe Kinder hervorgehen, aus den Händen
des rieſter fromme un aufgeklärte Pfarrkinder, aben wir
nich dann, rage Sie, dem Lande un der Ir unſere



SS  ——

Schuld abgetragen, den grund der Revolution geſchloſſen, die
Geſellſchaft auf thren Grundlagen befeſtiget, das Reich Gottes
auf Erden wieder hergeſtellt?“)

Atur und nade
Fortſetzung

Die Kräfte und Akte der Ue
Von den Eigenſchaften der Uebernatur geht der erſa

er

zur Darſtellung ihrer Akte und der ihnen 3zu Grunde liegenden
1 Über Er ande unächſt dbon ihnen M Allgemeinen

und ann Iam Beſondern, wieferne ſie ſich Uſtande der
Entwicklung (in Statu Vlae) Iu dieſem Leben als Glaube,
nung und te aäußern

In dieſen Akten beſteht das eigentliche yſtiſche eben,
Uund man kann dieſes ſeinem tiefen Grunde ebenſo
begreifen als erklären, ſo lange man ni n der Uebernatur
ſelbſt die ontologiſche Grundlage 4  für dasſelbe gefunden hat
ſo als * ohne tleſe einne Wiſſenſchaft der chriſtlichen

geben kann Beweis dafür Iun Theologen, we  E,
Wwie uns Skotus nur ennen akzidentellen ni aber
mnen ſpezifiſchen Unterſchied zwiſchen den natürlichen und üÜber⸗
natürlichen Akten anſetzen leſe müſſen * allerdings dann
für Spitzfindigkeit erklären, dieſen Akten eigenthümliche
Gegenſtände un otive zugewieſen werden und müſſen be—
haupten, daß der gewöhnliche Geiſt ni avon verſtehe, un
daß V ihm aber auch nichts nützen würde, da teſe als
Über einer Sphäre elegen, doch ni nach ſeinem en
würde hervorrufen können

5 Kardinal Donnet
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